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riegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

11. Oktober . In Flandern starker Artillenekampf: franzö'
te Angriffe bei Draaibank bleiben erfolglos. In eine^

»oßen Luftschlacht über Zonnebeke—Zandvoorde werden r̂e^
iiadliche Flieger abgeschoffen. — Auf dem Ostufer der Maas
M den Franzosen wichtiges Gelände im Chaume-Walde
«triffeit: es werden mehr als 100 Gefangene eingebracht. —
Waftes Stürungsseuer in der rumänischer. Ebene und bei
fraiia; zur Vergeltung wird Galatz erfolgreich beschossen. —
I« mehreren Punkten der macedonischen Front erhöhte
Mkri Tätigkeit. — Im ilseptember erleiden die feindlichen

-Mreitkräite insgesamt einen Verlust von 22 Fesselballonen
WS74 Flugzeugen: wir verloren in derselben Zeit 82 Flug-
Me und 5 Fesselballone.

Kriegsreden.
ES ist eine sehr eigentümliche Erscheinung, bte noch in

seinem Kriege, er mochte so lange dauern, wie er wollte,
so sehr wie im gegenwärtigen aufgetreten ist: die rednerisch«
Begleitung der militärischen Handlungen durch di«StaatS-
mnner. Sie findet zum Teil ihre selbstverständliche Er-
llämng darin , daß während einer so langen Dauer der
Iriegerischen Operationen die Parlament « ihre Tätigkeit
Mt aussetzen können, und daß natürlich auch di,
^üntastischen Geldansprüche, mit denen die Regierungen
ff die Volksvertretungen herantreten , und zwar iminer
^der hrrantreten müssen, eine Erklärung verlangen,
wer dies Moment ist Keineswegs ausschlaggebend.
^ Die Tätigkeit der Staatsmänner als Redner beschränkt
|Ki;a auch nicht überall auf die Parlamente . In Italien
, das Kapitol seit Kriegsausbruch als dir Stätte histo»
cher Kundgebungen wiederholt der Schauplatz eines
chl arrangierten politischen Theaters gewesen. In Eng.
id wird die Zugkraft großer öffentlicher Versammlungen

ffsgenutzt. Man wendet sich an die breite Öffentlichkeit,
p dir Maffe des eigenen Volkes, und das Bedürfnis der
fftgesetzten Stimmungsmache , die durch die Presse allein
Wt genügend besorgt werden kann, ist der Grund dafür,
^diesem Punkte macht sich schon ein großer Unterschied in
rLage bei unseren Gegnern und derjenigen bei uns gel-

W:das Bedürfnis der Stimmungsmache ist dort entschieden
Niet als bei uns . Bei allen inneren Kämpfen, deren Zeugen
W soeben wieder während der Tagung des Reichs-
!°ge3 gewesen sind, ist doch im Grunde die Stimmung
N :u3 noch immer einig : die große Masse unseres
Ms will einen, auf vernünftiger Grundlage geschlossenen

seden und ist ebenso entschloffen, wenn dieser von den
""den versagt wird , auszuhalten und weilerzukämpfen
^ Ausnutzung der Kraft unseres Heeres, deren unge¬
lachten Bestand die neuesten Ereignisse ja bewiesen
ln. Im feindlichen Lager liegen die Dinge anders,
' die Regierungen Eroberungsziele , für die

^Begeisterung bei der großen Masse des
Aes immer mehr schwindet. Es soll in ihnen die Hoff-
"* i*  auf den endgültigen Sieg -der Waffen der Alliierten

die Mittelmächte lebendig erhalten werden, obwohl
militärischen Vorgänge jedem täglich beweisen, daß

.̂trügerische Hoffnungen sind. Es soll der Wider-
"gegen den Friedensgedanken gestärkt werden, da die
blichen Staatsmänner sich vor dem Augenblick fürchten,

ff Len von ihnen verführten Völkern die Augen aufgehen,
werden die Reden, die die führenden Männer

’ wieder an die Öffentlichkeit richten, im Grunde zu
gegen das eigene Volk. Das Ganze wird zu einer

vratorischen Kraftanstrengung, die, weil sie offenkundige
Vchen aus der Welt reden möchte, zu schließlichem
«f olg verurteilt ist. Daran kann die große Redekunst

ffMtlich der englischen Minister , die sich durch jahre»
U öffentliche Reden in Volksversammlungen und in

unmer wiederkehrenden Wahlkämpfen geschult hat,
andern.

R3 ist unleugbar , daß die Redekunst unserer Staats»
Er diesen Beispielen nicht immer gleichkommt, wenn
l Ausnahmen von der Regel nicht ausgeschlossen sind,
"darf da an die Jungfernrede des Staatssekretärs des

^Mrtigen v. Kühlmann  bei den Erörterungen über
^Mswärtige Politik im Reichstage am letzten Dienstag
^“ e.rn>J2 cnn cian  schon die Ausführungen eines hervor-
H; ' n Parlamentariers , w» ?es I>. Naumann  ist , nicht
Mksen Zusammenhang bringen will . 0 . Naumanns

W,Unfalls am 9. Oktober gehalten, darf wohl als
^serstuck einer beredten Zunge bezeichnet werden,
M ore bei Naumann sowieso stark persönlich beeinflußte
ltzcki 0ar  nicht in Betracht gezogen zu werden

Aber im ganzen wäre es schon gut, wenn nran
uns sich einer weniger nüchternen, weniger bureau-

geichliff<-nen, kurz, mehr volkstümlichen und einiach
^Wichen Ausdrucksweise befleißigte. Sogar in der
M l̂lesten Zeit kann eine Dosis Humor ihre Wir-

fommen dabei schon auf den Umstand zu sprechen,
i(L. ^ .namentlich von den Reden der jüngsten Zeit ge»
kkrtu? ' ebenfalls stark im Gegensatz zu der Gepflogen»

uverer Kriege, die jetzigen unzähligen Reden unter

irgeiideinem Vorwand oder irgendeiner Deckadresse an
den Feind hm gehalten werden. Was Ribot . Balfour und
Lloyd George sagten, war zum Teil immer so gemeint,
nutz ber eigentliche Ort , wo man gehört zu werden
wünschte, »derlut mar. Von Berlin aus hat man auch
manches bedeutungsvolle Wort in der Absicht gesprochen,
Gegenwirkung beim Feinde, sei es bei den Völkern,
sei es bei den Regierungen , auszulösen. Das ist
e:n seltsamer, aber ein durchaus begrüßenswerter
Zustand. Er kann doch als Vorbote einer gewissen Ver»
flaudigungs -Bedürftigkeit angesehen werden, als der Vor»
bote kommender Unterhaltungen , für die ein weniger
.chwierrges Verfahren angewendet wird . Man kann darin
sogar eine gewisse Vorbereitung jener Unterhaltungen , eine
gewlpe Prüfung des Terrains und Sichtung des Materials
erblicken. Darum wollen wir die starke rednerische Be»

n?ch tobenden Waffengänge nicht schelten.
Vielleicht hilft sie doch dazu, den Streit der Völker dahin
zuruckzufuhren. wohin er schon lange gehört hatte : auf
den Boden der Beratung am Verhandlungstische, auf dem
die Vernunft rmd der gute Wille und die Menschlichkeit
wieder ,n ihre Rechte eingesetzt werden müssen.

Schweden heile Entrüstung . Das Blatt „Nya Dagligt
Ai?chanda" schreibt u. a.: D "/ Neutralen sollen also auf
dieselbe Weise behandelt werden wie jedes feindliche krieg-
führende Land, und warum \ Um sie aus der Neutralität
herauszuzwingen , zuerst einmal in der Handelspolitik.
Einstweilen begnügt sich Amerika damit , zu glauben, daß
Skandinavien und Holland sich nahezu selbst versorgen
können, wenn nicht nach, Deutschland ausgesührt würde,
und das zu einer Zeit , wo wir in Schweden bloß 50 %
urticres normalen Br.otvorrats haben. Andere Blätter
schreiben ganz offen, daß England das Land unter allen
Umstanden zum Kriege pressen wolle. _

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

+ Der p .eutzische Landtag wird am Dienstag , den
16. Oktober, wieder zusammentreten: doch werden zunächst
nur wenig Vollsitzungen abgehalten werden. Das Schwer¬
gewicht der Verhandlungen des Abgeordnetenhauses wird
zunächst in der verstärkten Staatshaushaltskommission
liegen, der der von allen Parteien mit Ausnahme der Unab¬
hängigen Sozialdemokratie Unterzeichnete Antrag über¬
wiesen ist. der die Regierung um Auskunft über den Stand
der Versorgung mit Kohlen und mit Lebensmitteln ersucht.
Es besteht die Absicht, diesen Antrag ohne Erörterung der
Kommission zu überweisen und in der Vollsitzung nur
Fragen von untergeordneter Bedeutung zu erledigen. Die
Wahlrechtsvorlage wird , entgegen anderen Meldungen erst
in den letzten Tagen des Oktober oder in den ersten No¬
vemberlagen eingebracht werden.

Norwegen.
X Wie die Blätter inetoen, yar England das Handels¬

abkommen mit den norwegischen Importeuren gekündigt.
Die Kündigungsfrist beträgt drei Monate . Dieses ist das
dritte Handelsabkommen, das von England gekündigt wird.
Die Zeitungen meinen, man müsse daraus vorbereitet sein,
daß England , sich allmählich von allen Handelsabkommen
lösen wird.

Irankreich.
X Die Tozialistenkvnfercnz von Bordeaux hat mit

1652 Stimmen den Beschluß angenommen, von der Re¬
gierung die Pässe für Stockholm, die Revision der Kriegs-
ziele und eine energischere Landesoerleidigungspolitik zu
fordern . Auf die Entschließung der Zimmerwalder . die
die sofortige Einleitung von Friedensverhandlungen und
die Ablehnung der Kriegskredite verlangt, fielen
118 Stiminen . Die weiteren Beratungen des Kongresses
wurden für geheim erklärt, um die Bündnisverpflichtungen
Frankreiikys gegenüber den Alliierten und die parlamenta¬
risch uifht genehmigten Staatsverträge des Präsidenten
mit den Verbündeten zu erörtern.
jäu*  Za - und Ausland.

+ Der Geschäftsträger der Republik Uruguay hat dem
Auswärtigen Amt auftragsgemäß ein Dekret seiner Re¬
gierung mitgeteilt , in dem ohne Angabe von Gründen die
Beziehungen zum Deutschen Reiche abgebrochen erklärt
werden, zugleich hat er um Aushändigung seiner Püffe
gebeten. Der Kongreß von Uruguay hat bekanntlich den
Abbruch der Beziehungen gutgeheißen, um so die „Gemein¬
samkeit mit den Vereinigten Staaten und der Entente und
der Verurteilung der deutschen Kriegsmethoden" zum Aus¬
druck zu bringen.

* In einem Aufruf des Bundes der Laudwirte zur
Kriegsanleihe heißt es u. a.: „Alle Zeichen deute» darauf
hin, daß der längst vorausgesehene Zeitpunkt gekommen
ist, in welchem unsere Feinde den Frieden suchen, da sie
erkennen, daß sie den Krieg nicht mehr lang« führen
können. Jetzt ist der Zeitpunkt , wo das deutsche Volk
zeigen kann und muß, ob es die Bedeutung der Stunde
erfaßt habe. . Ist das deutsche Volk mit seiner selbstlosen
Vaterlandsliebe , mit seinem kühnen Geistesflug, seiner
Treue, seinem tiefen Seelen - und Herzensempfinden, ver¬
bunden mit seiner so oft bewiesenen männlichen Heldrn-
krast entschlossen, für die sichere Zukunft seines Vater¬
landes seine auf harter Arbeit beruhende Weiterentwick¬
lung, für die seine Söhne und Brüder geblutet, wir alle
freudig gedarbt, gekämpft und gearbeitet haben, burchzu-
balten bis zum endgültigen Siege , oder ist das deutsche
Vaterland ihm nur ein hohler Begriff, der zusavlmenstürzt,
von den Seinen selbst in jämmerlicher Schwäche verlassen,
in dem Augenblick, da es um's Letzte geht, sobald der
Versucher an unsere Pforte klopft?3

«ertu », 11. Okt. Zur Frage der Berufung des Zentrums-
abgeot.dneten Dr. Giesberts  in die Reichsrcgierung erfährt
man. daß er voraussichtlich in das Reichswirtjchastsamtüber¬
nommen werden wird.

Stockholm, 11. Okt. Der König hat mit der Kabinetts¬
bildung den Landeshauptmann Wilöau,  Präsidenten der
-wetten Kammer, beauftragt, der gemäßigt liberal ist.

Stockholm, 11. Okt. Die Petersburger Regierung üat
jetzt die Wahlordnung  für Armee und Flotte zur ver¬
fassunggebenden Versammlung veröffentlicht.

Lnqano. 11. Oft. LebensmitteldirektorCanapas  ist
xurückgetreteu. General Alfieri  wird sein Nachfolger.

Schweiz.
X Eine Einschränkung der Arbeit in den Fabriken

ist iur die ganze Schweiz infolge der Kohlenknappheit an-
geordnet worden Das schweizerische Volkswirtschafts-
departement saßt diesbezüglich Maßnahmen ins Auge,
wobei zugleich die allmähliche Überführung zu normalen
wirtschaftlichen Verhältnissen erleichtert werden soll Der
m dem neuen Fabrikgesetz vorgesehene Normalarb 'eitstag
von zehn Stunden wird ui amtlichen Fabriken eingefüürt
Nachtarbeit soll nur noch m ganz seltenen Ausnahmen
bewilligt werden. Die Bewilligung zur Errichtung neuer
Fabriken, dte zur Herstellung von Kriegsmaterial dienen,
soll nur gegeben werden, wenn die Gründung im all^gememen Interesse erscheint.

Schweden.
X Der schwedische Protest in Paris wegen der Be-

schlagnahme von acht Schiffen soll nach Stockholmer Blättern
sehr besttnimt seln. Man wird nun sehen, ob die Franzosen
eine völkerrechtlicheDiskussion aufnehmen werden Di,
französische Flagge soll auf den Schiffen gehißt worden
fern und dte schwedischen Besatzungen wurden abaemustert
wahrscheinlich mit Ausnahme der Steuerleute . '

X Die Erpressungspolitik Englands und Amerika«
die durch Androhung der Ausfuhriperre die skandinavischen
Länder in den Krieg treiben will , erregt besonders in

Deutscher Reichstag.
(128. Sitzung .) CB. Berlin,  ll . Oktober.

Äm Tische des Bundesrats Vizekanzler Dr. Hetsserich
und Staatssekretär Gras Roedern.  Aus der Tagesordnung
steht die dritte Beratung des.Gesetzes über den

Wiederaufbau der deutschen Handelsflott ».
Abg. Dr. Bell (Zentr.) begründet einen Antrag sämtlicher

Parteien mit Ausnahme der Unabhängigen Sozialdemckiütt»
aus eine andere Abgrenzung der Prozentsätze und Skalen rer
Zuschläge zu den vom Reich zu gewährenden Beihilfen. Wenn
die Ablieferung des Neubaues oder die Jnsahrtsetzung deS
Schiffes unter deutscher Flagge innerhalb des ersten bis
vierten Jahres nach Friedensschlub sichergestellt ist. können die
Zuschläge 50 bis 70% betragen , erfolgt sie innerhalb des
fünften bis neunten Jahres , so ist der Zuschlag aus 20 bis
65 % der den Friedensbaupreis übersteigenden Aufwendungen
zu bemeffen. Das .Alter des oeriorengegangenen Schiffes soll
bei Bemessung der Zuschläge nicht berücksichttgt werden.

Abg. Dr. Herzfctd (U. Soz .): Wir lehnen die Vorlag«
ab durch die dem Reedergewerbe 23/* Milliarden zufallen.

Abg. Emmcl lSoz.) begründet einen Antrag, daß der den
Friedenspreis übersteigende Preis der Beihilfen nur alt Dar¬
leben zu gewähren sei. Von der Annahme dieses Anträge«
machen wir unsere Zustimmung zum Gesetz abhängig.

Der sozialdemokratische Antrag wird abgelehnt, der An¬
trag Bell einstimmig angenommen.  In der Gesamt¬
abstimmung wird das Gesep gegen die Stimmen der beiden
sozialistischen Fraktionen angenommen.

Stellvertreter des Reichskanzlers Dr . Helfferichr Mit
diesem Beschluß hat der Reichstag ein Gesetz verabschiedet,
das für Deutschlands wirtschaftlichen Wiederaufbau nach dem'
Kriege von größter Bedeutung ist. Die Reichsregierung gibt
ihrer Freude und Genugtuung über die volle Erkenntnis
unsrer wirtschaftlichen Lebensnotwendigkeiten durch den
Reichstag Ausdruck. (Beifall.) Das Gesetz dient nicht dem
Vorteil einzelner Klaffen oder Stände , sondern dem Wohl,
des ganzen Volkes und auch dem Woble der breitesten
Schichten unserer arbeitenden Bevölkerung, für deren Lebens-
Haltung die rasch« und vollständige Wiederherstellungunsere»
Außenhandels eine der wichtigsten Voraussetzungenist. (Bei¬
fall.) Das Gesetz ist «in Symbol . Mitten im Getöse der
furchtbarsten Schlachten denkt unser Volk an dte friedliche
Arbeit, eingeschloffen von einer Weit von Feinden, denkt es arr
!>as frei«Meer. (Bravo !) DaS Gesetz zeigt aller Welt den ringe-
yo ^ enenWillendesdeutschenVolkeszuleben undzurEntwicklung.

Das Gehalt des Vizekanzlers bewilligt.
Der ẑur dritten Lesung stehende Nachtragsetat fordert die

Mittel für die neuen Reichsstellen, insbesondere auch für den
Stellvertreter des llteichskanzlers Dr . Helffcrich.

DiN Ledebour (II. Soz .) spricht gegen die Bewilligung.
Die Tätigkeit des jetzigen Kanzlers könne nur noch wenige
Wochen dauern. Der Redner wird zur Ordnung gerufen, als
er . von absoluter. lürlähiLkert, des Kanzlers, spricht. , Großer



«arm enttteot, als Avg, «eoeoour ragt, vas rvorgeyen ves
Reichskanzlers gegen die Unabhängigen Sozialisten erinnere
an das Vorgeben gegen den Demokraten Waldeck vor siebzig
Jahren . Damals habe der Staatsanwalt die Erhebung der
Anklage wegen Hochverrats abgelehnt, weil die Beschuldigung
auf einem Bubenstück beruhe. Diese Worte träfen auch auf
das Vorgehen des Reichskanzlers zu. (Ordnungsruf. — Leb¬
hafte Zurufe b. d. U. Soz . — Pfuirufe.)

Abg. Dr . David (Soz.): Das vollkommene Durchein¬
ander und Gegeneinander in der Reichsregierung hat sich erst

estern wieder in der bayerischen Kammer gezeigt. Während
er Reichstag für eine Umwandlung Elsaß-Lothringens in

einen selbständigen Bundesstaat mit freiheitlicher Ordnung der
Dinge ist, tritt dort Graf Hertling für eine Angliederung
des Elsaß an Süddeutschland und Lothringens an Preußen
ein. Durch Dr. Helfferich werden die inneren Reibungen noch
erhöht werden. Hoffentlich laffen sich der Leiter des neuen
Reichswirtschaftsanckes. dem mir Vertrauen entgegenbringen
und Dr. v. Kühlmann in ihrer Tätigkeit von Dr . Helfferich
nichts dreinreden. Wir würden das für sehr verhängnisvoll
halten.

Der Nachtragsetat wird gegen beide sozialdemokratische
Fraktionen angenommen.

Vereins - und Versammlungsrecht , Zensur,
Belagerungszustand , Schutzhaft.

Abg. Dr . Müller -Meiningen (Vp.): Ein Jubiläum — wir
haben heute die 25. Zeniurdebatte während des Krieges!
(Hört! hört! u. Heiterkeit.) Monat für Monat dieselben Reden
und eigentlich kein praktischer Erfolg trotz,aller Zusagen. Wie
ist es mit der Führung, die sich Dr . Michaelis nicht aus der
Hand nehmen lassen wollte? (Heiterkeit.) Alles stöhnt beute
nach Rettung aus der Sintflut von Scheinrecht. Unrecht
und Willkür. Jede Autorität vor dem Gesetze schwindet.
Der Reichskanzler sollte den kommandierenden Generalen
einmal sagen, wie sehr sie uns bloßgestellt haben und wie
stark sie die einheitliche Siegesstimmung im Volke gefährden.
Militärische Interessen müssen selbstverständlich geschützt sein.
Aber gerade die Regierung hätte an diesen Schutz denken
sollen, als sie hier im Reichstag Mitteilungen machte über
Dinge, die bisher geheim waren. Ein Skandal ist es. wie die
Führer der Friedensbewegung rechtlos gemacht werden.

DaS Kriegspreffeamd
ist zu einem Mittelpunkt der Reptilienmache geworden, wie
sie 'cklimmer noch nicht da war. Man raubt den deutschen
8  i nagen in der rücksichtslosesten Weise ihre Redakteure, die
P : .minzoresse leidet darunter aufs schwerste, und zu gleicher
Leu üben im Kriegspresseamt Offiziere unter einem unerhörten
Druck auf die Presse eine journalistische Tätigkeit aus , die eine
gi : Gefahr für das Reich zu werden droht. (Hört ! hört!
Itn?• u. i. Ztr.) Das Kriegspresseamt stört den Burgfrieden
und greift in einseitigster Weise in den Parteikampf ein. (Hört!
Zti .j Will man offenen Konflikt zwischen Heer und Parlament?
Beide gehören zusammen, wir lassen uns nicht verheben. Wir
brauchen Klarheit und Wahrheit auch in der inneren Politik.
Nur der feste Bund von Reichsleitung, Heeresleitung und
Volksvertretung kann das Vaterland retten. Wer diesen Bund
zu stören sucht, versündigt sich sträflich gegen das deutsche
Vaterland. (Lebhafter Beifall links.)

Antwort der Regierung.
Stellvertreter des Reichskanzlers Dr . Helfferich: Sowohl

der Reichskanzlerwie auch der Kriegsminister haben keinen
Zweifel darüber gelassen, daß sie eine amtliche Begünstigung
irgendeiner Agitation nicht billigen und daß sie dagegen ein-
fckreiten werden. Die Herren können sich darauf verlassen,
daß beide ihre Worte wahr machen werden. Damit wird ein
grober Teil des hier vorgebrachten Materials seine Erledig An g'
finden. Die Vorwürfe gegen den Reichstag nach der Rfichtung
hin, als habe er vor Ausbruch des Krieges nicht seine Schul¬
digkeit getan, als habe sein Verhalten zu der ungenügenden
Ausrüstung und Stärke unseres Heeres beigetragen, entbehren
jeder Berechtigung. Der Reichstag hat den Militärvorlcigen
volle Zustimmung gegeben, ein Vorwurf gegen den Reichstag
nach dieser Richtung hin ist überhaupt nicht möglich. (Beifall.)

Unterstaatssekretär WaUraf : Die politischen Rechte,
deren zeitweise Außerkraftsetzung die Reichsverfassungutrd
durch sie das preußische Belagerungsgesetz vorsieht, bilden
den Grundkernstoff der staatsbürgerlichenFreiheit. Mit de.r
Dauer der Zeit muß diese Beengung immer drückender
werden. Unsere Feinde haben versucht, das deutsche Volk
einzukreisen wie ein gehetztes Wild. Es ist ihnen aber nicht ge¬
lungen. In solcher Zeit ist das oberste Gesetz die Gesunderhaltung i
des Reichskörpers. Ihm müssen sich alle Wünsche unterordnen.
Der Redner verweist auf England und Frankreich, wo die
Zensur schärfer gebandhabt werde als bei uns und sagt, wenn
die vom Ausschuß vorg.schlagene Entschließungaus alsbaldige
Beseitigung der politischen Zensur angenommen wird, so er¬
ledigt sich damit der zweite Absatz der anderen Entschließung,
wonach die Erörterungen über Kriegs- und Friedens¬
ziele. von Verfaffungssragen und Angelegenheiten der
inneren Politik nicht der Zensur unterliegen sollen.
Man muß sich einmal klar machen̂ was dann alles für die
Erörterung freigcgeben wäre: das Gebiet der auswärtigen
Politik, unser Verhältnis zu den Bundesgenossen, zu den
Neutralen und auch zu den feindlichen Staaten , wenn einmal
leichte Fäden von hüben nach drüben sich siechten. In der
innern Politik würde fieigegeben sein die Aufreizung zu Streiks
und Ausständen. und es würde sogar eine

Kritik der Obersten Heeresleitung
möglich sein, soweit es sich nicht um Tatsachen handelt, z. B.
um den ganzen Geist der Heeresfübrung. Glauben Sie wirk-
lich, daß angesichts unserer gegenwärtigen Lage eine Freigabe
der Erörterung in derartigem Umfang dem vatcrländiichen
Interesse dienen könnte? Glauben Sch das angesichts der
durch den Krieg hervorgerusenen gesteigerten Sensationslust,
angesichts der Seuchen von Indiskretionen, die durch unser
Land gehen? Ich kann diesen Optimismus nicht teilen. Weil
ich die Verantwortung trage, kann ich Sie nur warnen, diesen
Weg zu betreten. „ „ , _ _ ,

Nach dem Antrag des Abg. Heine lollsich vas Verbot einer
täglich erscheinenden Zeitung auf drei Tage, von weniger
erscheinenden Zeitungen auf zwei Nummern befristen. Die
Presse wünsche, daß die Verbote in Zukunft nicht bis aus
weiteres erfolgen, sondern befristet werden. Ich werde mich
persönlich für die Erfüllung dieses Wunsches der Zeitungen
einsetzen. Aber der Antrag des Abgeordneten Heine geht
darüber hinaus und will gewiffermaßen einer verbotenen
Zeitung nach drei Tagen das Recht geben, wiederzuerscheinen.
Dann ist eine Aufrechterhaltung der Zensur nicht möglich.
Die Zensur ist

eine bedauerliche Kriegsnotwendigkeit,
bedauerlich für jeden, der — da- nehme auch ich für mich in
Anspruch— die Freiheit der Meinung über alles schätzt. Dr«
Zensur ist berufen, wichtige vaterländischeInteressen zu ver¬
treten und dadurch auch ihrerseits eine Zeit vorzubererten. ul
der durch den Frieden auch die Zensur chr Ende findet.

Oberst v. WriSderqr Der K̂rtegsminister hat im Ausschuh
zugegeben, daß das Kriegspresseamt viele Fehler gemacht
bat und daß eS i>strebt sein muffe und werde, für die Zu¬
kunft Fehler zu. vermeiden. Der Redner nimmt das Kriegs«
Presseamt gegen die erhobenen Vorwürfe in Schutz.

Abg. Dr. rucke(kons.): Die Beschränkungen der Ver-
eins- und Versammlungsfreiheit müffen da einsetzen, wo die
Psiichten gegen das Vat^ land. die Interessen des Krieges
verletzt werden. Eine volrrikche Zensur baden wir eraentlick

nicht, aber die militärische Zensur wird vielfach in poimiwem
Sinne ausgeübt. Die Zensur hat sich manchmal eigenartige
Stückchen geleistet. Es ist sogar vorgekommen, daß sie die
Beivrechung eines Puddingpulvers verboten batte. Eine Be¬
vorzugung der konservativen Presse liegt nicht vor.

Abg. Jcklcr (natl.) tritt für das freie Koalitionsrecht der
Arbeiter ein.

Abg. Mumm (Dtsch. Frakt.l hebt die Unparteilichkeit der
letzten Kriegsministeirede hervor. Die Unabhängigen Sozia¬
listen sind Anarchisten. (Lärm bei den U. Soz.)

Abg. Dittmann (U. Svz.): Unternehmertum und Militär¬
behörden sind innig verbunden. Wenn Michaelis. Helfferich
und Capelle im Ministermassenglab verschwunden sind, werden
wir einen Kranz darauf niederlegen als Dank für die Arbeit
zu unseren Gunften. _ _

Rußland will Frieden.
Eine Erklärung der neuen Regierung.

Die neue russische Negierung, die Kerenski nach de«
Beschlüssen der demokratischen Konferenz gebildet hat, er¬
läßt eine neue Erklärung , in der zunächst darauf bing«-
wiesen wird , daß die Bewegung Kornilows eine Umsturz¬
bewegung im Gefolge gehabt habe, die den Bestand der
Republik bedrohe. Dann heißt es weiter:

Durchdrungen von der Überzeugung , daß allein der ali-
gemeine Friede eS unserem großen Paterlonde ermöglichen
wird , alle seine schöpferische» Kräfte zu entfalten , wird di»
Negierung de» Abschluß eines allgemeinen Friedens er-
streben unter Ausschluß jeder Vergewaltigung . In voll¬
kommenem Einvernehmen mit den Verbündeten wird die
Regierung in allernächster Zeit an einer Versammlung der
alliierten Mächte tetlnehmen . Aus dieser Zusammenkunft
werden zugleich mit der Löiung der Fragen des gemein¬
samen Krieges der Verbündeten unsere Vertreter sich mit
den Verbündeten auf der Grundlage der von der russischen
Revolution verkündeten Grundsätze zu verständigen suche».
Die Regierung wird alle ihre Kräfte «»wenden, um die ge¬
meinsame Sache der Verbündeten zu unterstützen, das Land
zu verteidigen und energisch jeder Unternehmung zur Er¬
oberung des Bodens anderer Nationen und jeden Versuch,
Rußland den Willen eines anderen aufzuzwinge «, eiitgcgcii-
zutrct. », und sie wird sich bemühe», die feindlichen Truppen

' aus Rußland zu verjagen.
i D re Erklärung kündigt ferner Maßnahmen zurWieder-
i Herstellung der Kampffähigkeit der Armee, zur Regelung
j der Lebensmittelversorgung und der Preise , sowie eine> Agrarreform an, die aber nicht die Landverteilung nach

den Wünschen der Bauern beabsichtigt. Endlich werden
neue Stenern , darunter die Erbschaftssteuer, eine Kriegs-
gewinnsteuer, eine Luxuswarensteuer, sowie die Einführung
von Monopolen angekündigt.

Die russischen Heerführer für Kornilow.
Die von den russischen Heerführern zugunsten Kor- |

nilows emgeleitete Bewegung, von der vorstehende Er¬
klärung spricht, hat einen derartigen Umfang angenommen, f
datz die Regierung unter dem Druck der öffentlichen
Meinung . die gegen die Bestrafung Kornilows ist, den

! früheren Oberbefehlshaber voraussichtlich bald aus der
, Haft entlassen wird . General Alexejew ist in der . Wiet-
jj schernieje Wremja " warm für Kornilow eingetreten, und
; hat erklärt, er selbst sei von seinem Posten zurückgetreten,

weil er überzeugt gewesen sei, daß die Regierung General
Kornilow Unrecht tue. Ähnlich äußerte sich General
Sawinkow , der den Staatsstreich Kornilows auf ein Miß-

1 Verständnis zwischen ihm und Kerenski zurückführt. '

Derrischer Erfolg im Lhaume-Walde.
Im September 374 feindliche Flugzeuge «bgeschofsen.
Mitteilungen deS Wolffschen Telegrapben - Bureaus.

«rohes Hauptquartier , 11. Oktober.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz RuPPrecht. Im flandrischen
t Kirsten-Abschnitte und zwischen Blankart -See und Poel-
s kapelle steigerte sich der Artilleriekampf nachmittags zu

großer Stärke . Bei Draaibank griffen die Franzosen er¬
neut an, ohne einen Erfolg zu erzielen. — Auf dem Kampf-

iselbe östlich von Bpern war das Feuer wechselnd stark;
die Engländer griffen nicht an.

Bei einer abends sich über Zonnebeke-Zandvoorde ent¬
wickelnden Luftschlacht, an der rund 80 Flugzeuge beteiligt
waren , wurden S feindliche Flieger abgeschossc« .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nus dem Ostufer der MaaS entrissen nicderrheinische

und westfälische Bataillone nach wirkungsvoller Feuervor-
bercitung den Franzosen durch kraftvollen Ansturm wichtiges
Gelände im Chaume-Walde . Der Feind führte vier kräftige
Gegenangriffe , die sämtlich verlustreich scheiterten. Mehr
als 100 Gefangene und einige Maschinengewehre fiele» in
unsere Hand.

Auch südwestlich von Beaumont und bei Bezonvaux
hatten eigene Vorstöße in die französischen Linien vollen
Erfolg.
östlicher "^ schauplatz.

Das an mehreren Stellen der Front lebhafte Störungs-
I Feuer verstärkte sich zeitweilig in der rumänischen Ebene

und bei Braila , das von dcm Ruffen beschaffen wurde. Zur
; Vergeltung nahmen unsere Batterien Galatz unter Feuer,

wo Brände ausbrachen.
Makedonische Front . Lebhafte Artillerietätigkeit in

der Enge zwischen Cbrida - und Prespa -See , im Cerna-
Bogen und zwischen Wardar und Dojran -See . Mehrfach
vorstoßende Erkunduugsabteillungen der Gegner wurden
vertrieben.

Im September beträgt de r Verlust der feindliche» Luft-
streitkräft» an den deutsche» f Ironien 22 Fesselballone und
374 Flugzeuge » von denen 1t >7 hinter unseren Linien , die
übrigen jenseits der gegnerisch>en Stellungen erkennbar ab-
gestßrzt find.

Wir haben im Kampf 82 Flugzeuge und 5 Fesselballone
verloren.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.
9

Wien , ll . Oktober. Der amtliche Heeresbericht
meldet, daß auf keinem Krie.zSschauplatz größere Kanipk-
handlungen uorgekommen i'eierr.
Große Ll-Booi-Be -.,te rm Miiietmeer.

Amtlich wird gemeldet : ^zn allen Teilen des Mittel-
mecres wurden dem seindtickwtz Schiffsverkehr durch unsere
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Vorbereitung brach der tiefgegliederte Jnfanterieangrill ,
de: Strecke Bixschole—Gfislnoelt vor. Aber alle
streu gongen der verbündeten Westmächte erichöpsten st>
der Standhaftigkeit der deutschen Kämpfer. BiS zu!
mal stürmten die Feinde an. Es gelang ihnen fedock
an einigen Punkten , einen geringen Gewinn auf
zerschossenemGelände, u. a. bei Draaibank zu erz>e
Auf der übrigen Front kamen sie entweder gar nickt
wärts oder sie wurden dlirch Gegenstoß zurückgewo
Die Firn bernfront steht fest — das ist daS Ergebnis
dieser neuen schweren Schlacht.

Ziele der englischen Flandern -Offensiv-
/  Der „Manchester Guardian " schreibt: , Das

unserer. beschränkten Offensive im Westen ist ore
obcrnng des hochgelegenen Geländes in Flandern ün
begriff des Höhenrückens zwischen Thourout und
L3ir sind sicher, unser Ziel zu erreichen:, es kragt Nw

U-Boote wieder schwere Verluste zugefügt,
»I,d Segler mit zusammen über 40000 Br.,
sind trotz deo bereits stark verminderte» Seeverkehrs§
lenkt worden.

Darunter waren zwei Transporier , beide wasch,
lich mit Truppen an Bord , ferner der englische Dgffwf»
„Gibraltar " (3803 To.) mit 5000  To . Getreide nach
frankreich und der griechische Danipfer „Alkyon" (2464
mit 2500 To. Kohlen für Italien.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Die Heldenfahrt des „ Seeadler " .

Die Londoner „Daily Mai !" berichtet aus Sidn
über den deutschen Hilfskreuzer „Seeadler " : Das C>ch
das 4000 Tonnen hält, hat Deutschland als norwegfi
Vollschiff verlassen. . Am Rande des Schiffes waren Hv'
flöße derart anfgestapelt, daß im Innern genug Ra
übrigblieb für die Besatzung des Hilfskreuzers . Ein _
pedojäger hatte das Schiff anzehalten, aber, da die Pap'uA
in Ordnung befunden worden waren , gestattete er d-»
angeblichen norwegischen Schiffe die Fortsetzung der Rei
Im stillen Ozean wurde daS Holz über Bord cewar'
und die Operationen begannen. Die Dtatrosen behau
daß sie innerhalb kurzer Zeit einen Wert von 8 Milli
Vinnd vernichtet hätten. Der „Seeadler " säuberte
Meer an der australischen Küste und nahm ein Kohlen'
das nach Honolulu gehen sollle. Rach Verlauf von
Monaten mußte der „Seeadlers wieder gesäubert wer^
Dem Kapitän gelang es, das Schiff ans der Intel Mapheat
an Strand zu setzen. Die Säuberungsardeiten gingen
siel! oonstatien, als eine Golfsiut das Fahrzeug ergriff und
lies in die Korallenriffe vergrub.

Die Flucht von ,,!1. 293" .
Nach einer Genfer Meldung sind die Mitglieder

technischen Ausschusses, der das entwichene deutiLe
U-Boot „U 293" vor der Internierung in Cadix unterfiid te,
sämtlich abgesetzt. Der Kommandant des Arsenals, *
Oberbefehlshaber des Cadixer Seebezirks und der komn
diereude General werden vor ein Kriegsgericht geste
Der Minister des Äußern Marquis de Lema erklärte, djD
Beilegung des Zwischenfalles könne nach den energis
Maßregeln der Regierung keine großen Schwierigkeit
mehr bereiten. Es handle sich um einen der zahlreich

.Zwischenfälle, die der Krieg mit sich bringe. Miniit
Präsident Dato lehnte jede Unterredung ab und enipsahl
der Presse die größte Zurückhaltung.

Kieins Knegöpsst.
Berlin , 11. Okt. In den peruanischen Häfcn iin

44 000 Tonnen Handelsschifftonnage, im ganzen 6 SxtmL
zurückgeblieben, darunter ein großer Dampfer des Nordd,.,
Lloyd und 2 Dampfer der Kosmoslinie.

Amsterdam, 11. Okt. Nach dem amerikanisch -jav«-?
Nischen Abkonimen wird Amerika nach Japan Stahl liefe«,
während Japan Schiffe für den atlantischen Verkehr zur Äcr>
fügung stellt.

Rotterdam , 11. Okt. Die deutsch -holländischen Ver¬
handlungen  über den Güteraustausch sind zum AbsckM
gelangt und bedürfen nur noch der Unterzeichnung, die ieöt
in Berlin eingeholt wird.

Zürich, 11. Okt. Wie aus London gemeldet wird. vcr>
langt der Kriegsmrnister die Aushebung  einer Frauen
armee  und zwar 10 000 monatlich. Die Rekrutierungsbure
sind bereits eröffnet.

Genf, 11. Okt. Der König von Belgien  wird
denrnachs! an die italienische Front  begeben . Eine
ordnung der belgischen Regierung wird sich nach Rom
geben. _

Die neue Klandernschtachi.
Alle englischen Anstürme abgeschlagen.
Nach den verschiedenen Anstürmen der letzten Sen-

tember- und ersten Oktobertage versuchte die englisch«
Heeresleitung am 9. Oktober erneut einen Massenstoß mit
elf Divisionen, denen sich auch wieder Franzosen zugefe
hatten. Nach einer kaum noch zu überbretenden Artill
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^Kftfctiet Orientalist Joseph Arthur Gras o. Gobineau
«1  Lille wirv von Len Deutschen bcletzl. — 1915 Zu-
Leines enMchen Masse-langriffe» zw scheu Avern an.
ih-ti!>,nid isio-s. der Senior des deutsch-.n 7 >'rnwe'e" 6 ip!t

Hjt fetzt oder erst im nächsten Frühjahr ge-
Die schnelle Aufeinanderfolge unserer Vor-

ESt ha« Haig es nicht für ausgeschlossen hält.
13Lf, vor dem Winter zu erreichen , wozu aller-

schöner Oktober notwmdig wäre . — Es ist be»
Lit  da « das Blatt plötzlich von einer „beschräntten"
iffiricht. Die weitreichenden ursprünglichen Ziele

alle aufgegeden zu haben.
Verlorene Liebesmühe.

einer Betrachtung deS militärischen Mitarbeiters
damer »Nieuwe Courant " über die Schlachten
heißt es : »Ich frage mich, ob die Entente
,, da mit Waffen keine Entscheidung erreichbar

..'wird , wieviel Zeit noch übrig ist, bevor man
chxn alles besetzte Gebiet wirklich abgenommen
den dafür die erforderlichen Kosten noch irgend --
jm übriglaffen ? Die Vorstellung , daß Deutsch«
um zu Unterhandlungen zu kommen , die jetzt

Beute und dazu Elsaß -Lothringen preisgeben
nlü3. Da das Abknaboern der Engländer viel

^aimung , Menschenopfer , Munition und Zeit
als der Wiederaufbau durch die Deutschen , so

... das englische System , wie erfolgreich eS an-
’audi ist, nur verlorene Liebesmüh nennen ."

Vom Tage. M'
Besteht eine Kanzlerkrise?

i einigen Stellen wird sie bejaht . Es soll von
men Seiten gegen den Kanzler gearbeitet werden,

^nlerstakt'onellen Beratungen haben wieder be-
was da betaten und beschlossen wird , ist jetzt

in bekannt . Freilich wird uns gesagt , daß die
Mcralen noch nicht entschieden baden , ob sie an

atungen der Interparlamentarischen teilnehmen
nickt. Das ist alles vorläufig.
Eine mißglückte Dentschenhetze.

längsten Skandalgeschichten in Frankreich , die man
! sonders mit deutschen Agenten oder deutschen
gsgelüern in Verbindung bringt , haben das

Hnwbedürfnis einiger englischen Zeitungen aufge-
Da sie beim besten Willen keinen »Skandal"
konnten, begannen sie eine verleumderische Hetze

>die Paziftsten , denen sie vorwarfen , mit deutschem
Kestocben zu sein. Dagegen zieht das Londoner
Wronicle " zu Felde und schreibt : Wenn die eng-
»Pazifisten auch einen falschen Weg eingeschlagen

o seien sie doch über den Verdacht , deutsches Geld
tim, erhaben . Es seien nicht die leisesten An-

[dafür vorhanden , und es sei auch sehr unwahr-
daß fick eine französische Kommission in England
um die Sache zu untersuchen . Wohl aber sei es

durch solche demagogische Umtriebe eine Pöbel-
kernufzubeschwören , die fich später als zwei-
Schwert erweisen könnte . — Eine Stimme der

<m Wirrsal rachsüchtiger und haßerfüllter Ver»

chi.
h l a g en.

letzten Sep«
die engliicbe

iaffenfiofe _
losen zugestü
Sen Artiller"

Englands sinkend« Einfuhr.
' neuesten amtlichen englischen Emfuhrziffern weisen
wirke Rückgänge auf . Vergleicht man die ersten

Me deS Jahres 1916 mit dem Gleichen Zeitraum des
>1916, so ergibt fich j . B . beun Holz ein Rückgang
«000 Lasten auf 350 OOO  Lasten . Die Eisen - und

lhr ist von 766 000 Tonnen auf 317 000 Tonnen
ngen. Die Einfuhr von Rohglyzerin ist von

v . Zentner auf 5700 engl . Zentner , die Einfuhr von
l-Dirngrinitteln von 286 000 Tonnen auf l 16 000
iurück,-gangen . Die Einfuhr von Flachs . Hanf

zeigt einen Rückgang von 423000 Tonnen auf
"Tonnen. — Herr Churchill verkündete erst kürzlich

«, daß Englands Rohstoffversorgung sich ünmer
«Schalle . _

t Allrussische Tararengescksich eit.
• Sommer hat , wie jetzt bekannt wird , eine Reihe
Mchen Zeitungen , darunter der „Djen ", das Organ

ihren Lesern das Märchen anfgetischt , die-
Soldaten hätten bei der Fraternisierung der

ijWen im Lebensmittelaustausch den Russen oer»
rdrot und vergifteten Schnaps gegeben und auf
^kisk viele getötet . — Das ein,ige , was an dieser
^ 'schichte vergistet ist, dürfte die Phantasie der
M , die nach dem Vorbilde ihrer westlichen Lehr-

bewundernswerter Weise arbeitet.

Llnsere Glocken.
Abschied von einem lieben Volksgut.

* diesen Monaten werden zahlreiche unserer Kirchen-
JWn Heeresdienste einberufen . An vielen Stellen

geschehen. Das Vaterland bedarf ihrer , da
^ >chts, wir müssen uns von diesem liebgewordenen" trennen.

^nn Kulturgut ist es . Unsere Glocken sind dem
Mk -Herz gewachsen , wir trennen uns ungern von
■HF werden ihren Klang schwer vermissen . Es ist
Worsoxg ^ getroffen , daß diejenigen Glocken, die sich

|P <ber3 hohes Alter , durch Kunstwert und durch
^eit auszeichnen , von der Beanspruchung ver-

«den, aber trotzdem werden viele Glocken oer-
> müssen, die ihre Gemeinden lieber behalten

: Wir werden sie später in besseren Zeiten
^'ere ersetzen, aber es sind nicht mehr die alten

Glocken tragen JnschrWen , die geschichtlichen
viele sind auch mit Mippen und Bildzeichen

E c Kultusbehörden legen Wert darauf , daß
£ diese Inschriften . Sprüche , Wappen usw. ge»
7°kw Kjt haben Generalkonservatoren , Provinzial¬
en und Vertrauensmänner für die Erhaltung

—N wertvoller Denkmäler : in deren Amt fällt es,
r 0l«ie Altertümerl ^ u kümmern . Bei der Lerstücke-

i lung der Glocken, die zumeist des leichteren Transports
wegen bereits oben im Glockenstuhl vorgenommen wird.

! sollen derartige Kunstleistungen , wie sie oft die Glocken
zieren , abgesormt meiden , damit man sie als Andenken i

j alter Zeit und dieses Weltkrieges zugleich für die Zukunft :
aufbewahren kann . Aber die genannten Beaniten können i
nicht überall sein, vielleicht ist auch nicht einmal alles auf i
diesem Gebiete bekannt , und es stellt sich wohl manchmal i

j erst bei der Abnahme der Glocken heraus , daß einzugreifeu !
wäre . Da ist es die Aufgabe der Ortsgeistlichen und der !

! Lehrer , aufzupassen , daß nichts vernichtet werde , was sich
! des Aufhebens vetlohnte , sei es auch in einer Nachbildung !
| von Gips.

Zugleich sollen die Mitteilungen über Sagen , Bräuche , si Anschauungen, Geschichtenu. dgl., die sich an die Glocken
j- knüpfen , gesammelt werden . Hie und da waren besondere
| Bräuche bei der Taufe und Weihe der Glocken, bei ihrer
>i Aufhängung .und Abnahme oorgcschrieben . Zu Weih - :
j! nackten , Neujahr , zu Allerseelen und bei anderen Festlich- -
j kecken war es vielerorts Sitte , eine besondere Läuteart
l anzuwenden . Manche Glocken haben im Volksmunde
k Namen , man legt ihrem Geläute Warte und Sprüche
I unter , läßt die Glocken sogar Gespräche führen , manchmal
| ernste , manchmal auch scherzhafte . An gewisse Glocken

knüpft sich der Glaube , daß sie vor Unwetter , Krankheiten,
böien Mächten Schutz gewähren , Ihr Geläut hat eine
oorbedeutende Kraft , dte allerdings ^nur der Kundige richtig
herauszubören versteht . Es gibt Sagen von Glocken, die
in der Karroocke auf Reisen gehen , Erzählungen von
Glocken, die einmal geraubt und wieder gerettet wurden,
von solchen, die in einem See versunken sind , von anderen,

i die aus der Erde emyorstiegen , Berichte von Meistern.
' Gesellen und Lehrbuben , die beim Glockenguß verunglückten

oder crinordet wurden , und vieles andere.

heraus aus den Taschen!
&

Wie viele SchneeA-cken Lawinen
ergehen, wie viele kleine Ameisen
die Teile zu einem großen Bau zu-
sammenschleppen, so müssen bei der
I . KrieHsanleihe aus ungezahtten
kleinen Zeichnungen die Milliarden
erwLchfen, die dasVaterland brauchi,
um tzn Trotz der Feinde endgültig
zu brechen.

Darum  zeichne!

Dieses und noch allerln , was in weiteren Kreisen sich
der vorläufigen Kenntnis entziehen mag , sind wichtige
Zügc denkschen Geisteslebens und Beweise deutscher Ge¬
mütstiefe . Man soll das nickt als veraltete Märchen ab¬
tun , sondern als eine unbewußte Betätigung der im Volke
schlummernden '.Pccfie . Alle solche Mitteilungen , und wären
es auch scheinbar nur Kleinigkeiten , sollten an eine Zentrale
gesandt werden : an die Königliche Sammlung für deutsche
Volkskunde zu Berlin , Klosterstr . 3k, oder an den Verband
deutscher Vereine für Volkskunde , Frekburg i . Br ., Silber-
bachstr. 13.

Wenn wir später wieder andere Glocken haben , werden
sich gewiß neue Überlieferungen herausbilden , denn das
Gemüt des deutschen Volkes wird sich mit den neuen
Glocken ebenso beschäftigen wie mit den früheren ; aber
deshalb soll die Erinnerung an die liebgewordenen alten,
die jetzt dem Vaterland geopfert werden müssen, nicht
untergeben . , _ &

Seitliche und Prwinznaftridttfn.
Hachenburg,  11 . Oktober.

lp Sammelt Akaziensame » zur Olgewinnung . Di»
Akaziensamen sind jetzt reif . Das aus Akaziensamen ge»
wonnene Ol wird für unsere Margarinegewinnung be¬
nötigt . Darum sammle jeder ! Jede Obstkernsammelstell,
nimmt Akaziensamen entgegen und vergütet 70 Pfennig,
pro Kilo . In den Landkreisen sind die Akaziensamen den
Kreissammelstellen zuzuführen.

a Ter Postverkchr zwischen unseren Kriegsgefangenen
in Feinvesland und ihre » Angehörigen in Deutschland
wird vielfach durch Rote Kreuz -Dereine , Hilfen für kriegs-

> gefanaene Deutsche und ähnliche Stellen vermittelt . Be¬
sonders im Verkehr mit Rutzland üben diese Stellen durch

Prüfen und übersetzen der Aufschrift der Sendungen -ine
segensreiche Tätigkeit aus . Mehrkosten an Porto entslA:en
durch die Inanspruchnahme der Vermittlungsstellen nicht ; -
die Postverwaltung sieh; die über solche Stellen geleiteten
Postsendungen an Gefangene und von Gefangenen aus dem
ganzen Wege vom Absender bis zum Empfänger als poicko»
freie Kriegsgefangenensendungen an . Dies ist auch dann
der Fall , wenn Briessendungen vom Lldsender an die Ver¬
mittlungsstelle oder von dieser an den Empfänger unter
besonderem Umschläge versandt werden . Der Umschlag
muß aber offen sein und darf nur die Gefaugenenbrief»
sendung , sonst keine Mitteilung enthalten.

a Haltbarmachung von Herkelsieisch aus HauS-
schlachrungc ». Zurzeit werden vielfach Ferkel zur Selbst¬
versorgung in > Wege der Hausschlachtung abgeschlachtet
und zur Herstellung von Winteroorrüten verwendet . Die
Tiere müssen vor der Schlachtung gut ausgeruhl sein und

, dürfen 6 Stunden vorher n ĉht gefüttert werden . Bei der
Schlachtung sind sie gut zu -entbluten und dann in zwei
seitliche Hälften zu zerlegen . Diese Hälften sind etwa
24 Stunden in einem luftigen Raum auszukühlen , bevor die
Zerlegung in kleinere Stücke , von höchstens 2 bis 3 Kilogramm,
erfolgt . Alsdann sind die Stücke mit , grobkörnigem Salze
gründlich , namentlich in der Umgebung der Knochen , eur-
zureiben und fest in sorgsam gereinigte , vollkommen dichte
Gefäße einzupacken und zu beschweren . In 2 bis 3 Tagen
muß das Fleisch ganz in der sich durch den Austritt von
Fleischsaft bildenden Salzlake stehen , andernfalls muß
frisch bereitete Salzlake zugefügt werden . Nach 8 Tagen
und ebenso nach weiteren 14 Tagen ist das Fleisch umzn-
packen. In 3 bis 6 Wochen ist der Pökelprozeß je nach
Größe der Stücke vollendet . Danach ist das Fleisch in
warmem Wasser kräftig abzubürsten und 6 Stnndeil an
der Luft hängend zu trocknen, uni darin geräuchert zu
werden . Das geräucherte Fleisch ist in einem lustigen
und trockenen Raum aufzubewahren . Stücke nnt viel
Knochen sind zuerst zu verbrauchen . Vor dem Gebrauch
ist das Fleisch zu wässern , daniit es an Schürfe verliert
und die Schwarte weich wird . Beim Einwecken ist Ferkel-
fieisch vor deni vorschriftsmäßigen Gar - und Einkochen zu
pökeln . Die Pökelung hat 3 bis 4 Tage zu geschehen,
wenn das Fleisch entknocht, dagegen etwa 8 Tage , wenn es
mit Knochen eingeweckt wird.

* Zur Entscheidung von Streitigkeiten , die sich aus
der Lieferung von Oelfrüchten an den Kriegsausschuß
für pflanzliche und tierische Oele und Fette ergeben, ist
ein Schlichtungsausfchuß für die Provinz Hessen-Nassau
gebildet worden.

"Zur weiteren Förderung  des Zeichnuugs-
ergebnisses hat sich die Direktion der Nassauischen Lan-
desbank bereit erklärt , an diejenigen Zeichner, die sofor¬
tige Aut-händigung endgültiger Stücke wünschen solche
der 5. Kriegsanleihe aus ihren Beständen abzurechnen
und auszuhändigen . Die Direktion der Nassauischen
Landesbank verpflichtet sich, den auf diese Weise eingehen¬
den Betrag für ihre Rechnung auf die 7. Kriegsanleihe
zu zeichnen. Da die Bedingungen der §. Kriegsanleihe
genau mit denen der 7. Kriegsanleihe übercinstimmen,
ist es für die Zeichner vollständig gleichgültig , welche
von beidcn Anleihen sie erhalten . Die Zuteilung von
Stücken der 5 Kriegsanleihe erfolgt jeweils nur auf be-
sondrren Wunsch der Z ichner Die Berechnung stimmt
vollständig mit der für Zeichnungen auf Stücke der 7.
Kn »gSan!eihe überein . Da die Lieferung nüt Zinlscheinen
per 1. Oktober 1918 erfolgt , werden auch im Falle der
Abgab» von Srück»n der 5 Kriegsanleihe die Zinsen bis
zum 1. April 1918 an dem einzuzahlenden Kapital in
Abzug gebracht.

§ Fahrptanänderungen.  Durch Verlegung
der Westerwaldzüge 3973 (Limburg -Lirrshahn -Alten-
klrchen) , 3983 (Limburg -Westerburg -Alteukirchen) und
3365 (Aitenkirchen-An) wird in Au ein Anschluß an
dm Sechnellzug D . 81 nach Köln hergestellt . Durch
Verlegung der Personenzüge 4808 (Westerburg -Monta¬
baur unk» 3881 (Limburg -Altenkirchen) wird eine durch¬
gehende Frühverbindung von Westerburg und Monta¬
baur nach Engers an die Rheinzüge 1005 nach Köln
und 1006 nach Frankfurt (Main ) geschaffen. Der jetzt
4,20 nachmittags von Montabaur nach Westerburg ver¬
kehrende Pz 4805 wird erst < 00 nachmittags von
Montabaur abfahren . Für die Rüstungsardeiter in
Würgendorf zum Schichtwechsel um 8 und 11 Uhr nach-
mittazs werden Zugverbesserungen oorgenommen und
glelchzeitig eine durchgehende Verbindung von (Ließen
bis Siegen mit Umsteigen im Dillenburg und Betzdorf
a»schoffen. Durch Früherlegmiß drs Pz . 139 ((Kießen-
Köln) wird in Dillenburg der Anschluß an den jetzt
2,15 nachmittags nach Biedenkopf verkehrenden Pz . 3172
hergestellt.

Betzdorf, H . Okt. Am Sonntag f«nd hier eine
Konferenz der Gewerkvereins chiistl. Bergarbeiter statt,
auf welcher über 7000 organisierte (krzbergleute der
rechte« Rheinseite , (aus dem Sauerland , Siegerland,
Nassau , Lahn usw.) durch mehr all 100 Delegierte
vertreten waren . E » wurde u . a . eine Sntschließung
angenommen , den Bergleuten über und unter Tage
mindestens zehn Pfund Kartoffeln zu verabfolgen . Da
im vorigen Winter mehrere Gruben des Siegerlandes
wegen Mangels an Kohlen feiern mußten und auch
jetzt schon wieder zwei Gruben im Nassauer Roteisen»
steibergbau wegen Mangel - an Kohlen zum Feiern ge¬
zwungen waren , wurde ein» Eingab « an den Reichs-
kohlenkommissar beschlossen, worin di« auSgiebige Be¬
lieferung der Gruben mit Brennstoffen , verlangt wird,
aber auch den Gemeinden die notwendigen Kohlen
zum Hausbrand für die Bewohner zur Verfügung ge-
fielt werden sollen.

Wisseu, 11. Okt, Die Vereinigten Stahlwerke van
der Zypen und Wiffener Eisenhütten A,-D. zeichneten
zur 7. Kriegsanleihe 6 Millionen Mark , zur 1—6. Kriegs¬
anleihe 18750000 Mk., mithin insgesamt 24760000 M.



1 Nah und Fern.
O Zeichnungen auf die siebente Kriegsanleihe.

24 Millionen : Die Stuttgarter Lebensversicherungsbank
A. G. (Alte Stuttgarter ). 20 Millionen : Die Branden-
burgische Landeshauvtkasse. 18 Millionen : Sparkasse
Charlottenburg . 6 Millionen : Der Allgemeine Deutsche
Versicherungsvcrein A.-G. in Stuttgart . 3 Millionen:
„Freia " Bremen - Hannoversche Lebensversichernngsbank
A. G. : die Sparkasse in Altena : die Sparkasse in Hohen¬
limburg : die Oberbayerische Landesoersicherungsanslalt.
2'!., Millionen : Die Rütgers-Werke A. G. in Berlin.
. Krieg- cinheitSstiefel. Infolge de« Lsdermangel«
wu die Heruellung von Lederstiefeln auf ein Mindestmaß ein¬
geschrankt werden. Als hauptsächlichstesMaterial werden
.galz für die Sohle und Stoff für den Schaft in Frage kommen.

werden zwei Arten von Einheitsschuhen hergestellt. Für
beide Arten werden Einheitspreise festgesetzt, die möglichst
meong gehalten werden sollen. Bei Damenschuhwerk soll nur f
noct) em Drittes auf Schnürstiefel entfallen, mährend zwei '

ws schnurhalbschuhe hergestellt werden. Für Schäfte
und Abläße ist eine Höchstgrenze vorgeschrieben, und zwar
darf der schall , vom oberen Schallende bis zum Absatz ge-
messen, höchstens 16.6 Zentimeter betragen, der Absatz höchstens
6,5 Zentimeter meffen. Die Herstellung von Hausschuhen wirdeingeichränkt.

p Der GcburtStngswunsch der Kaiserin. Die Kaiserin
wunsev! ihren Geburtstag (22. Oktober-, dem Ernst der
Ze -t entsprechend, in aller Stille zu verleben. Es würde
in ihrein Sinne sein, wenn alle, die sonst ihre Liebe und
Anhänglichkeit durch Glückwünsche zum Ausdruckzu bringe»
pflegten, ui diesem Jahre davon abständen.

G Grostcr Lagcrhausbrand . Der „Lyoner Nouvelliste'
me.de! aus Dole, daß in den dortigen Lagerhäusern ei»
rn 'am' ausbrach. der infolge heftigen Sturmes einen
gro^e!' ilmfang annahm. Der Schaden wird bereits auf
rueyrere Millionen geschätzt. Die ganzen Mehlbestände
n'chill0' p:e e Lebensmittel für die Umgegend wurden oer-

G Brand des Petersburger Hauptfeldpostamts . Nach
M.üvyng Petersburger Blätter brannte das am Admirali-
ml...'.: -r :n Petersburg gelegene Panatew -Tbeater nieder.
rl' ‘’ PJ1 Brande kamen niiddestens 25 Personen um Das
t. yea> r o.ente >eit Kriegsbeginn als Hauvtseldpostamt.

Auch heute noch können Eie eine Reubestellun« auf den

Erzähler vom OleRerwald
für da» 4. Vierteljahr (Oktoder- Dezemder) 1957 mach««.

D Popierloiletten auf der Bühne . Die ersten Papier-
- ' i-llten werden Ende dieses Monats im Raimund Theater
n- Wien getragen werden. Sämtliche Solisten und Chor-
darnen werden in Papierkleidern auftreten . Dann wird
d e Neuerung im Theater an der Wien ausprobiert werden,
klu den Kostümen findet ein Pm ier Verwendung , „das aus
besonderen Stoffen nach eigenem Verfahren hergestellt ist.
Tie aus Papier gefertigten K'eider können nach Belieben
gereinigt werden: nur Feucht! ke.t vertragen sie nicht.

-3 Crfmi in den Baltischen Gewässern , „Nowoje
Wrenija " meldet, daß seit einigen Tagen ein schwerer Orkan
in den Baltischen Gewässern herrsche. Er mache alle See-
operativnen zur Unniöglichkeit. Vier russische Rtinen-
sticher werden vermißt . Btan nimmt an, daß sie voin
Orkan überrascht und auf Minen getrieben wurden und
so den Untergang gefunden haben.

o Badereise zweier Elche . Eigenartigen und uner¬
warteten Besuch empfing vor einigen Tagen das Ostieebad
snreuz. Zum großen Erstaunen der Umwohner erschien
pllitzlich auf dem Marktplatz ein großer männlicher Elch
(Schaufler ), der jedoch bald wieder Reißaus nahm. Kurz
darauf zeigte sich lli der Dainenbndstraße eine Elchkuh, die,
ohne sich uni die Spaziergänger zu kümmern, ruhig ihres
Weges dahintraote.

D Ein Römcrfriedhof ist in Ernsthofen (Österreichs
aufgedeckt worden. Bis jegt wurden sieben Gräber blotz-
gTsgt, die mit großer Sorgfalt hergestellt waren Die
Gräber enthielten außer den Skeletten von Männern,
Frauen und Kindern zahlreiche Armspangen aus Bronze,
«ich st.eil mit Steinen besetzt, Fingerringe uno Halsketten
aus Glasperlen , Bernstein und Goldblech. Auch Gefäße
aus Ton, Glas , sowie Krüge, Fläschchen ur.d Gläser
wurde:' gefunden.

Zriirmg.
4" - Brotkarte vermag . Die Einführung d"r

Brotkaiie der Schweiz bat es an den Ta-; aebracist.

daß mehrere schweizerische Großstädte viel
wobnern sind, als die statistischen Auster f
lnngen und späteren Eintragungen in die fw
Listen ansgerechnet hatten. In Zürich
einigen tausend Personen , die um die
wende angesichis des drohenden Brvtmangeitz
der Anmeldepflicht erinnert hätten. Sluch r» .
Basel sind es sehr viele gewesen, die erst durck
karten aus ihren Schlupfwinkeln gelockt wurden^

Papieruor und Papierluxus . In syr ?. *
Inan gegenwärt g auf einer zahlreich beschickten«
d"-.- Erzeugnisse der neuen Papiergewebehefft-hT
Ersatzstoffen für Wäsche. Kleider und Anzüge
Ausstellung, nach einem Bericht der Vossischx«
auch weniger unentbehrliche Sachen aus Pavian '
io beispielsweise: Markttaschen, Bücher- und Ak
Geldbörsen, Schnürsenkel, Hosenträger. Rucksäz
estie Anzahl Gegenstände, bei denen sich fcer
laugen des Papiergewebes allenfalls noch eir
Mieder , Kindermützen, Herrenhüte , ja sogar
Stiesel . A ^ ordentlich groß ist die Luxuswar-n^
die sich s Papiergewebes bedient. H,cr "^
Wandbekic., ..^gsstoffe aus Papier , große bm
Teppiche. , Möbelbezugsstoffe mit Blumen- und"
mustern, geblümte Tischdecken and farbige T,>
Gardinen und Vorchänge. kleine Zierdeckcheni„iti
Nachahmung von Liiioleunideckea, kleine Tee- und
schürzen, Beutel, Haus - und Gartenhecken. coi-
Fenstervorbänge. vornehme Steppdecken uns Ä
B -Hitzeu, a, m. Auch geschmackvolle Hute ,0UV
und papierne Trauerhüte mit Krepp-Papierstoffm
große Gartenschirme gegen die Sanne , licktecjq
oui Papiergewebe für Schmuckzivecte. >o daff
aufstsigt, ob für diese Luxusindustrie die Parne
der die Zeitungen, Zeitschriften und der gesamte9
und Buchhandel leiden, nicht besteht. Das öurbä
or-v Ersatzstoffen für die fehlenden Kleidungsffossest
stündlich, aber ist es nötig, daß z. Z . zur Autzg
der Küche Zierstücke mit sinnigen Sprüchen
werden - _

Für die Schrifsteitung und Anzeigen oeraniwi«
Theohor Kircbbübe!  i » Hachenburg.

Zur Vereinfachung des Verfahrens bei der Anmeldung oin Ver¬
änderungen in den iand- und f-rstwütschaftlichen Betrieben ist durch
§ 33 des Statuts für die Heffen-Nassauische Landwirtschaftliche Be-
rufsgenossenschall bestimmt worden, daß all» im Laufe des J,hre»
vorgekommenen Veränderungen (Wechsel in der Person des Unter-
nehmers, Betriebseinstellungen, Betriebseröffnungen, Aermebrung oder
Verminderung des landwirtschaftlichen Grundbesitzes) im Oktober ds,
Is . mündlich zu Protokoll des Bürgermeisters erklärt werden können.
Eine solche mündliche Erklärunq «»setzt die voigeschriebeneschriftliche
Anzeige gemäß § 31, 32 des Genossenschaftsstatuts und erspart da¬
durch den Landwirten viel Müh » und Schreiberei. Es empfiehlt sich
deshalb, von der gebotenen Gelegenheit Gebrauch zu machen.

Ich weise noch ausdrücklich darauf hin, daß diejenigen Betriebs-
nnternehmer, weiche weder eine mündliche Erklärung bei dem Bürger¬
meister abgeben, n»ch die Anzeige gemäß §§ 31, 82 des Statut » er¬
statten, der Genossenschaftbis zu dem, der Erstattung der Anzeige
folgenden Monat für die nach den bisherigen Einträgen in den Un-
ternehmeroerzeichnissen zu erhebenden Beiträ -e verpflichtet bleiben, un¬
beschadet de» Rechts der Genossenschaft sich an andere dieserholb
haftbar « Personen halten zu können.

Wird oeröffentlickit.
Hachenburg, den 12. 10. 1917. Der Bürgermeister.

I . V.: Earl Pickel, Beigeordneter.

Bekanntmachung.
Kreiwillige Ablieferung von Einrichtungsgegenständen

aus Kupfer und Kupferlegierung (Messing , Rotguß , Tom¬
bak, Bronze .)

Mit Bezug auf die Ausführungsbestimmunzen von, 13. August
1917 — Kceisblatt Pc . 68 — wird die Zeit für freiwillige Abl'.e>
fecu»g von Einricktungsgegenständen aus Kupfer und Kupfer egierun
gen bis zum 31. Oktober d. Is . verlängert.

Marienberg , den 6. Oktober 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Um denjenigen Zeichnern ans die 7 . Kriegs
anleihe , die sofortige Lieferung von Stücken
wünschen , entgegen zu kommen , sind wir bereit für
den zu zeichnenden Betrag Stücke der 5 . Kriegs¬
anleihe sofort abzngeben . Diese Stücke sind
mit Zmsscheinen per 1. Oktober 1918 versehen,
sodaß sich die Berechnung genau wie bei einer
Zeichnung auf die 7. Kriegsanleihe stellt . Die Be-
dingunaen der 6. und 7. Kriegsanleihe sind gleich.

Die Stücke sind bei sämtlichen Landesbank¬
stelleii cihältlich und können auch durch die sämt¬
lichen Dammelstellen der Nassauischen Sparkasse
bezogen werden.

Der Betrag der auf diese Weise abgegebenen
6. Kriegsanleihe wird von uns auf die neue Kriegs¬
anleihe für unsere Rechnung gezeichnet.

Wiesbaden , den 9. Oktober 1917.

Gefunden sind: 1 Klemm,r, 2 Schürzen, 1 Schlüssel.
Hacheudurg, den 12. 10. 1917 . Die Polizeitmwalloug

§ c*li u h k u rs  ii$.
Vielfachen' Wünschen entsprechend wird die nochmalige

Abhaltung eines Schuhkursus aeplant . Bei genügender
Beteiligung würde der Unterricht Ende Oktober beginnen
können. Dos Honorar muß durch die Mehrkosten für
Heizung und Licht auf 5 60 Mark erhöht werden . Mel¬
dungen werden bis Sooutag dru 14. d. M . auf dem Bürger¬
meisteramt entqegengenommen.

Hachenburg,  den 10. Oktober 1917.
Frau Steinhaus . Frau Ermen.

■■TT- icnr

Beitreibung von Forderungen
auf gerichtlichem und außergerichtlichem Wege

sowie da§

Inkasso
auch von liieren , verloren gegevenen flu !Urtftän4tn

jj Vertretungen vor Gericht
Anfertigung von Getüften und Reklamationen

Versteigerungen pp.

P. Schaar, Prozefeagent
Hachenburg Schlotzberg 5.

B
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Sonntag den 14. Oktober d. Is.
sind Die Kaffen der Landesbank-
stellen Hachenburg und Marienberg
für die Kriegsanleihe-Zeichnungen

von vormittags 9—1Uhr geöffnet.
Neu eingetroffen:

Feldpostschachteln
für 6—10 Pfund, sowie für Butter , Marmelade,
Eier, Zigarren und alle sonstigen Größen.

Ferner empfehle:
Briefpapiere und Umschläge in Mappen undlose
Kartenbriefe l , , . . „ , ,
Postkarten | ins ^ unc* aus (*cm  ^ e^e
Feldpot ikarLa mit anhängender Antwortkarte
Notizbücher in verschiedenen Größen
Packpapier in großen Bogen
Füllfederhalter mit Ersatzfedern
Federhalter, Federn, Bleistifte und Kopier¬stifte
Ullsteins Kriegsatlas mit 52 Karten von
allen Schauplätzen des Weltkrieges . Preis
1 Mark.

Unterhaltungs- und Jugendbücher.

Th.KirchhÜbel,lud-und PapifrhiDdlonj
Hachenburg , Wilhslmstraße.

III. Landw. Bezirksvereii
Sonntaa . Ve« 14. Oktober , nach-nitta.m

findet in Höchstenbach bei Gastwirt R ü b eine
landwi-lschastlich- Versimmli

statt . Vortraa des G e f r . W y n c cke vom P«
dos 18. Armeekorps über:
Die steigende Bedeutung der Landwir

im Ganzen der Volkswirrschaft.
Zu zahlreichem Besuche ladet ein

Der Vorsitzende des III . Landw . Bezi -kovc
K. Schneider.

Ovale l5oIziDafcfibüil
in verschiedenen Größen

sowie

Holzbadewannen für Kindl
empfiehlt

Karl Baldus, fjacbtnbn

Uhren
io allen Qualitäten und Preislag

empfiehl! in großer flusmahl

Ernst ScBbuM
Uhrmacher

Hachenburg

Reparaturen werden in eigener Vle rkfia
ausgeführt.

♦Gut iniiniH Zinsr

Empfehle meinen Vorrat
Drischmaschinen, Frgmühlen, Häcksel¬
maschinen, Rübenschneider, Kultivatoren,

Dörr-Apparate und Obstdörrhorden
zu billigsten Tagespreisen.

Hachenburg. Berthold Seewald.

per sofort za misten ge¬
sucht. Angebots unter 107
an die GeichcistSstellr d. B !.

Emiy » Z -ntner
iäfiäpfei

hat abzngeben (t.  B -rldu - ,
Hachenburg.

Eine gebrauch' «, noch gnl
erhiltene

Durchaus zuvell

Zeitungstr
für Hachenb

(Monatseinnahme
bis 60 Mark) zum
oevlbcr d. Is.
Skvcltzerei Sei..6l

zu verkaufen . Wo . Apgl
die Geschäftsstelle d. Bl .

Rech nungsfOrmulare
lose und in Heften liefert schnell
Ld. Hiröbbuöcl. Ijachenvurg.

Dauert! 1
von vierfacher TH

der frische»
In Paketen zu

zu habe» »*l
Karl Dasba » '

Hachenbu»
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